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Um das Unglück ihrer Brüder
Don Garzia, Don Alfonso;
Und wer sollt' und könnt' es glauben?

20. Noch beweint im tiefsten Herzen
Einen andern Wunsch Uraka
Den Verlust wird sie beweinen,
Wenn sie jeden längst vergaß.

Denn dem Glück, geliebt zu werden,
25. Gleicht kein ander Glück auf Erden;

Die geliebte Schäferin,
Sie allein ist Königin.

In dergleichen Gramgedanken
Ties versenket saß Uraka,

30. Als auf einmal vor den Thoren
Von Zamora Cid erscheint.

28.
Grad' einreiten in Zamora

Will der Cid, als ihn die Wache,
Ihn mit seinen fünfzehn Kriegern
Anhält, draußen vor dem Thor.

5. Laut und lauter wird der Lärmen,
Lauter das Geschrei der Straßen,
Bis es zur Infantin drang.

Und in ihren Trauerkleidern
Eilet schnell sie aus die Mauer,

10. Als — das Schrecken von Castiljen,
Sie den Cid da vor sich sieht.
Ihre schönen Augen netzen
Thränen; an die Mauer drücket
Sie die Brust, enthüllt ihr Antlitz,

15. Und, vorbreitend ihre Arme,
Rufet sie ihm furchtbar zu:

„Da du uns zu Feinden haben wolltest,
Warum klopfest du an unsre Thore?
Da durch dich wir hier im Jammer leben,

20. Warum kommst du, und was willst du weiter?
Da, der Freundschaft Maske weggeworfen,
Du dem Unrecht deinen Arm geliehen. —

„Rückwärts, rückwärts, Don Rodrigo!
Deine Ehre ist verloren!

25. Rückwärts, rückwärts stolzer Cid!
„Seit er seinen Eid an mir gebrochen,
Den er zuschwur einer Königstochter,
Mich zu schirmen; mich, die einst ihn liebte,


